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unterschiedlichen aktuellen RealitätenVerpflichtung der katholischen Kır- schenswert sel, außerte in Prag auch
che Z Dialog und ZUur Zusammen- der CCEFEE-Präsident. in beiden deutschen Staaten sollte RC
arbeit mı1t allen Kırchen ın Europa. Von Beobachtern der Prager oll- W ONNEN werden, bevor sıch TLECUC

Die Schlußbotschaft VO Prag spricht versammlung wurde dem TIreften Strukturen 1n orößerem Umfang bıl-
sıch für ine entschlossene Fortset- durchweg eın Zeugnis AUSSC- deten und verfestigten. Fur diese
ZUNg der bestehenden Kontakte und stellt. Die KEK Wal eın ınd des Kal- Trenderhebung wurden als Untersu-
der Zusammenarbeıt zwıischen den ten Krıeges VOT allem darum bemüht, chungsschwerpunkte gewählt: AEIin-
KEK-Mitgliedskirchen und dem den schwıerigen Bedingungen stellungen Politik und Wırtschaft,
CCEE aus ach den Vorstellungen der europäıschen Ost-West-Spaltung Eıinstellungen Z Vereinigungspro-
der KEK soll die vielbeachtete Ver- Kontakte zwiıischen den Kirchen auf- zeiß, Arbeıt und Beruf, Eınstellungen
sammlung VO Basel i1ne Fortsetzung rechtzuerhalten. Auf das NECUEC Europa Z soz1ıalen Ungleichheıit, Einstellun-
erhalten; vorgesehen für eın solches mu{ sıch dieser Zusammenschlufß der SCH Ehe und Famıli;e.“
TIreften 1St VO seıten der KEK das nıchtkatholischen Kırchen offenbar
Jahr BD für 1998 1st dann dıe naäch- TYSLE einstellen, wobe] die Perspektiven Eın großer Teıl der Fragen dem Be-

reich „Einstellungen relıg1ösensSTe Vollversammlung der KEK ZC- dafür nach Prag nıcht besonders VCI- Verhaltensweisen“ wurde AaUs demplant. Da{fß eın 995  u Basel“ wun- heißungsvoll erscheinen. „International Socıal Survey Pro-
gramme” in das Programm der
Basısumirage aufgenommen. Der
1ISSP 1St eın internatıonaler soz1alwıs-
senschaftftlicher Forschungsverbund,
der iıne interkulturelle Vergleichbar-
eıt Z Zıel hat (seıt 1985 werdenReligion 1N Deutschland: Umfrage ZU jahrlıch ISSP-Befragungen durchge-Ost-West-Unterschied führt) und dessen Umfirageprogramm
iın wenıgstens dreizehn Ländern siıcher

Eın ditfferenziertes Urteil über die Ö1- lıchen demoskopischen efunds realisiert wird.
tuatıon der Kirchen 1n der ehemalıgen och schwieriger. Von Maı bıs Julı des VELSANSCHEH JahDDR tällt auch WEe1 Jahre nach Her- Vor diesem Hıntergrund annn eınstellung der deutschen Einheit ımmer WGS wurden für die „Basısumfrage
och schwer. ber verläßliche Statı- pırıscher Ost-West-Vergleich 1991“ nach dem Zufallsprinzıp in den

Kırchlichkeit un Religiosıtät alten und Bundesländern Ad@US al-stiıken verfügt derzeıt weder EKD Deutschland 1m Rahmen eiıner allge- len Personen, die ın Privathaushaltenoch dıe Deutsche Bischofskonferenz.
Auf Datenmater1al aus DDR-Zeıten meınen Bevölkerungsumfrage AA wohnen und über Jahre alt sınd, In-

Klärung eıner insgesamt noch unüber- terviewpartner ausgewählt und be-annn dabe!] kaum oder gar nıcht
zurückgegriffen werden, da dort keine sichtlichen Sıtuation beıtragen. Im tragt Dıie zırka 3000 auswertbaren In-

Rahmen der LBUS-Reihe (Allge- terviews ungefähr gleichenfreie Demoskopıe möglıch W al Die meıne Bevölkerungsumfrage der SO- Teılen auf W est- und Ostdeutschland
VO den Kırchen iın eigener Regıe pC- verteılt.ührten un: auf treiwilliger Meldung zialwıssenschaften) einer allgemeı-

LICH Bevölkerungsumfrage, die seIitder Gläubigen basıerenden Regıster zehn Jahren 1mM Rhythmus VO WEe1konnten die tatsächlichen Verhältnisse Unterschiede 1n der
n1ıe exakt erfassen. Jahren mıiıt verschiedenen Themen-

schwerpunkten durchgeführt wırd Kirchenbindung
FEıgens wI1es die Deutsche Bischofs- unternahmen das Zentrum für Um- Dabe!] bestätigte sıch 1m Vergleich der
konferenz be1 der Veröffentlichung fragen, Methoden und Analysen (ZU erwartende, sehr viel geringere An-
der ersten gesamtdeutschen Statistik, MA) in Mannheım und das Zentralar- teıl der Kırchenmitglieder 1mM Osten
der Jahreserhebung L990; darauf hın, chiv Z für empirische SO- für das Erhebungsjahr: Der Anteıl der
da{ß weder die Zahlen über die Kır- zialforschung der Uniiversıität öln e1- Kontessionslosen den Beiragten
chenmitgliedschaft die Kontfessi- Sondererhebung. Zıel dieser „Ba- betrug iın den uen Bundesländern

siısumirage WAal, angesichts des 64,6 Prozent, 1n der alten Bundesrepu-onszugehörıgkeıt wurde dem
SED-Regime staatlıcherseıts se1ıt län- ınfolge der Wıedervereinigung — blik vyaben LLUT O Prozent d keiner

nıcht mehr erfragt och die wartenden massıven soz1ıalen Wandels Religionsgemeinschaft anzugehören.
über soz1ıuale Struktur und Einstellun- Den dr Prozent Katholiken 1mM (Jstender Kırchenaustritte aussagekräftig

selen. ber ıne eın quantıtatiıve Er- SCIl 1n den alten und Bundeslän- stehen 41,9 1m Westen gegenüber, als
hebung hınaus eıner realıstiıschen dern kurz nach der Eınıgung soz1ıal- Protestanten bezeichneten sıch 1MmM

wıssenschaftliche I)Daten erhalten. Osten Prozent der erhobenen Der-Eınschätzung vorhandener christli-
cher ragungen un: Überzeugungen Eın möglichst umtassendes Bıld, OIl gegenüber Prozent 1mM N:
1n den Bundesländern C dıe Zielbestimmung durch die AÄAuto- STten. Be1 allen weıteren Fragen Dıif-

6D der Studıendokumentatıion, derlangen, 1sSt dabe] angesichts des Spar- terenz bzw Übereinstimmung iın bei-
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den Teilen Deutschlands bezüglıch trauen sS1e iın die Kırche un: relıg1öse ach dem MO eiınen Teuftfel, den
der relıg1ösen Orıentierung wurde be1 Organısationen hätten, an  en iın Hımmel und dıe Holle Grundsätzlich

erhijelten auch diese „Glaubensaussa-der Befragung nıcht mehr nach Kon- der ehemalıgen DDRZ Prozent der
fessionen unterschieden. Wıe schon die Befragten, S1€E hätten überhaupt keıin “  ven 1m Gebiet der ehemalıgen DDR
erhebliche Differenz be1 der Kirchen- Vertrauen, L9:6 Prozent L1UT „sehr wenıger Zustimmung. Am auffällig-
miıtgliedschaft lıefßs, sınd auch D  nıg Im Westen die Kırchen sten dabe1 die Dıifferenzen be-
dıe Zahlen beim Kirchenbesuch 1n den für LLUT 14,6 Prozent überhaupt nıcht züglich eınes Lebens nach dem Tod.

Ländern nıedriger. In den 1ICU- vertrauenswürdi1g und 262 Prozent „Ganz sıcher“ iın ıhrem Glauben dar-
Bundesländern gehen emnach Za gaben 1L1UT sehr wen1g Vertrauen 1mM W esten 244 Prozent der

ProtokallProzent einmal in der Woche A0 Befragten, 1m Osten 1L1UT 68 Prozent.
Gottesdienst, 1mM Westen 1E Prozent. Fur „wahrscheinlich“ hielten 29,4Zu viel Macht sahen 1mM Westen 559 Prozent der Bewohner der alten Bun-Der Kommentar diesem Ergebnis Prozent und 1im (Isten Z Prozento1bt jedoch bedenken: Da grund- der interviewten Personen 1n den Hän- desländer das postmortale Leben,
sätzlich der Kirchenbesuch be] den während 1im (Osten LLUT 8,1 Prozent dıeden VO Kırchen und relig1ösen Urga-Protestanten niedriger se1l als be1 Ka- Meınung teılten. Sıcher, da{ß keinen
tholıken, könne be1 dem viel höheren nısatıonen. Ungefähr das richtige Ma{fß Teutel o1Dt, sıch 54,5 ProzentMacht bescheinigten ıhnen 1MmM We-Protestantenanteıl ın der ehemalıgen sten 47,2, 1mM (JIsten 58,2 Prozent. Be- der ()st- un 5/,4 Prozent der VW est-
DDR ANSCHNOININ werden, da{fß 1mM Deutschen; Sanz Ühnliche Zahlen -iragt danach, ob Aufgaben der Kır-Osten die Katholiken häufiger chen sel, Stellung politischen Fra- yaben sıch jeweıls auch auf dıe rage
und dıe Protestanten Ühnlich oft 7Z UB nach der Hölle

CIl nehmen, bejahten 1ın denKirche gehen W1€ die Vergleichsgrup- Bundesländern 309 Prozent dıie Aus- Dagegen Wr der Glaube Wunder
PC 1mM Westen.
Von den Interviewten mI1t Kındern be- SdpC. „Es sollte schon Aufgabe der Kır- 1n West WwW1e€e (Jst sehr viel orößer. Fur

che sein.“ Im Westen tfand dieser Satz „wahrscheıinlich“ hielten 1mM Westen
jahten 1MmM (Isten 36,2 Prozent dıe Fra- be1 L1UT 16,5 Prozent Zustimmung. Fur 5672 Prozent der Befragten Wunder,
SC „Sınd ıhre Kınder getauft bzw. sol-

„ sollte auf keinen Fall Aufgabe der 1mM (Isten 28,2 Prozent. „Ganz sıcher“
len S1e noch getauft werden?“, 38,7 Kirchen sein“, entschieden sıch 1mM sıch al 1mM Westen Z DPro-
Prozent an  en hier mıt „Neın“.
Im Westen standen DU Prozent Ja- W esten 35,4, 1mM (J)sten Z Prozent. ZeNT 1n den Bundesländern 11,8

Nahezu gleich WAar mıt 63,8 Prozent 1mM Prozent der Beiragten. Mıt „sıcherAntworten den 6, Prozent MN nıcht“ an  en 1im (Osten auf die
über, die verneınten. „Erhebliche Un- Westen und 65,6 den befragten

Ost-Deutschen die Zustimmung e1- rage nach Wundergläubigkeıit 43,5terschiede zeıgten sıch auch 1n person- Prozent.lıchen Einstellungen“ Befragt nach HE kirchlichen Aufgabenprofil 1m
Sınne VO  a „Gemeinschaft und Gesel-dem Stellenwert, den die verschiede- lıgkeit anbıieten“

MN  e Bereiche Ww1e€e Famiılie, Beruf oder An Paranormales xlaubt
INa  b 1n (Ost und WestFreıizeıit 1ın ıhrem Leben haben, vaben Gegenstand der Erhebung auch

1mM (Osten 50,8 Prozent d Religion einzelne Glaubensinhalte. Dabe]
un Kırche se]en für S1€ unwichtıg. Im stımmten 1m Osten 45,5 Prozent der Gefragt wurde auch ach dem Ver-

Altnıs ZUY Bıbel. Davon überzeugt,Westen blieb die Kırche für 1729 Pro- ausgewählten Personen der Aussage
ZeNnTt der Befragten ohne jede Bedeu- „Ich ylaube nıcht Golt: Z 1m \Wos da{ß dıe Bibel S1€e Sal nıcht betreffe,

KG 1m OstenZ Prozent der Befrag-LUNG, „sehr wichtig“ Religion sten dagegen 1LLUT O2 Prozent. Dıie in
teHn. 1mM Westen 11UT Ss Prozent. Derund Kıirche dort für 15 Prozent. ıhrer Formulierung einıgermaßen Aussage, die Bıbel se1 durch das Wortproblematısche Aussage Sich zlaube (zottes inspırıert, solle aber nıcht 1n al-

Wıe steht mı1t nıcht einen leibhaftıgen Gott, aber
ıch zlaube, da{fß iırgendeıine höhere lem woörtlich ILLE werden,

Glaubensinhalten ? stiımmten 45,1 der befragten West-Macht oibt“ bejahten iın den Deutschen, aber L1UT Prozent 1ın den
Be1l der Frage, welche Rolle die Kır- Bundesländern WO:2) 1in den alten ZZ1

Prozent. Nur eın mınımaler Unter- Bundesländernchen 1n Zukunft ın den Bundes-
ändern spielen könnten, wurde schied zeıgte sıch be] der rage ach Allgemeın nach dem 7Zweck des 1V:
Begınn des Vereinigungsprozesses fast einer persönlichen Entwicklung 1mM bens befragt, verweıgerten 1mM W esten
durchgängıg autf deren opposıtionelle Gottesglauben: Früher (SOft C 45,6 Prozent un 1ın Ost-Deutschland
Funktion und den damıt verbundenen glaubt haben, jetzt aber nıcht mehr, 5165 Prozent der Aussage hre Zustim-
hohen Vertrauensvorschufß verwıesen, gyaben 1m (Osten 24,9 Prozent, 1m We- MUung, das Leben diene keinem
über den die Kırchen, insbesondere sten 2365 Prozent Protokall Um- Zweck Ihr Leben VO Gott bestimmt
die evangelische, gerade während der gekehrt gaben 1mM Osten 5 Prozent sahen 1n den alten Bundesländern 30,3
friedlichen Revolution verfügten. Die und 1m W esten Z Prozent A SCHSLT Prozent, 1m ()sten 10,4 Dagegen

terstrichen 1mM Westen Z ProzentErgebnisse der Umfirage anderthalb jetzt” (ott ylauben.
Jahre spater zeıgen ein nuüuchter- Eın weıterer inhaltlicher Fragenkom- besonders („stımme ıch stark ZU)

plex valt dem Glauben eın Leben da{fß dem Leben selbst eın 1nn verlıe-11C5 Bild Auf dıe Frage, wieviel Ver-
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hen werden MUSSE; 5607 Prozent gd- 1n sıch 42,9 Prozent der befrag- und gegenüber eınem „Abfragen“ VO  =

ben dieser Aussage ebenfalls uneinge- ten West-Deutschen mıt 40,7 der (Ist- spezıiellen Glaubensinhalten 1m beson-
schränkte Zustimmung „stımme ıch Deutschen fast eIN1S. Gegenüber der deren (was bedeutet denn eigentlich der

Glaube dıe Hölle?) 1Sst bereıts ZUrzun) In der ehemalıgen DDR Fähigkeıt VO  = Wahrsagern, dıie Za
dıes, Jeweıls 1n der gleichen Reihentol- kunft wirklich voraussehen können, Genuge hıngewıiesen worden. VDen-
C, 46,6 und 48,5 Prozent. mıt 55 Prozent gegenüber 42,2 noch 1St eın solcher st- West-Ver-
Insgesamt deutlich geringere Unter- Prozent dıe Beiragten 1mM (Isten skepti- oleich nıcht unınteressant, 1n seiner
schıede zwıschen den beiden Teılen scher als 1mM Westen „stiımmt siıcher Funktion der Desillusionierung o
Deutschlands ergaben die Ergebnisse nıcht“). Prozent 1im Westen hielten hılfreich. Den praägenden Einfluf(ß des
elines weıteren Fragenkomplexes, be] dies dagegen für wahrscheınlıch, eben- realexistierenden Soz1ialısmus autf das
dem den Glauben dıe Ffti- W1€e 18,9 Prozent ın den Bun- konkrete rel1g1Öse Leben AaUus solchen
71en7z V  S Glücksbringern, dıe prophe- desländern. ahe bejieinander lag auch Zahlen direkt herauslesen wollen,
tische Kraft VO  - Wahrsagern, die über- mıiıt 296 Prozent est) und 30,6 Pro- ware dagegen nıcht unproblematisch.
natürliıchen Kräfte VO Wunderheilern Zent OUst) der Anteıl derer, dıe miıt Hıer scheinen schon dıe Ergebnisse der
un! die den Lebenslauf eınes Men- Wahrscheinlichkeit Wunderheilern Befragung über paranormale Phä-
schen determinıerenden Einflüsse VO übernatürliche Kräfte attestierten. Al- OINECIIC eın kleines Warnzeichen
Sternkreiszeichen SINg. Es stimme ternatıven tradıtioneller Religiosıtat se1In. Denn der Glaube paranormale
wahrscheınlıich, da{ß Glücksbringer scheinen demnach auch 1ın der ehemalı- Phänomene scheınt, schenkt INa der
manchmal tatsächlich Glück brächten, CIl DDR nıcht ohne ıne ZEWISSE At- Umfrage Glauben, Auftfklärung

traktıvıtät sSeIN.tanden 1m (Osten 28,1 und 1mM Westen und sakulare Wissenschaft, aber auch
25s5 Prozent der Interviewten. Da{fß Auf srundsätzliche Bedenken An gegenüber sozialıstischer Ideologie 16G-

dıes wahrscheinlich nıcht stımme, dar- sıstent se1ınüber solchen Umfragen 1mM allgemeınen

Wer macht das Rennen”?
Der Präsıdentschaftswahlkampf 1n den Vereinigten Staaten
Das politische Leben In den []SA steht seıt ONnaten ım machen. Eın Jahr danach: VO Schwarzkopf spricht kaum
Zeichen der bevorstehenden Präsidentenwahl DO No- och jemand, und Colıin Powell 1St 1mM Pentagon unsıcht-
vember, beı der sıch der amtıierende Pryäsident George bar geworden.

Waren VOT dem Golfkrieg Wel Drittel aller AmerikanerBush als Kandidat der Republikaner UN (10uUvVerneur Bill
Clinton als demokratischer Herausforderer VD hinsıchtlich ıhrer persönlıchen Zukuntt nochhessimıstisch
überstehen. Der Wahlkampf fallt In 2INnNe eıt der tLefgrei- BCWESCHI, nach dem Golfkrieg WwWwel Drittel posı-
fenden wirtschaftlichen UN polıtischen Krıse der zyestli- F1 gestimmt. Krıeg als Aufputschdroge? Die erstaunlıch-
chen Führungsmacht. Wıe VDOY allem die MASSIVEN Rassen- STE Veränderung W dlr jedoch dann eingetreten, als 1m

Frühjahr 1997 wıeder WEe1 Drittel der Amerıikaner pess1-unruhen dieses Sommers (vgl. SJunı BD 2596 ZEeLQ-
bEN, sınd die SA derzeit e1in soz1al ZeEeYYISSENES Land. An mistisch in dıie Zukunft blickten. )as W alr lange N/()iIS dem
Programmen un Versprechungen fehlt ıIn dem mMALt Y1e- Zeıtpunkt, dem Bıll Clinton sıch als demokratischer
sıgem Aufwand geführten Wahlkampf nıcht. Sze einzulö- Herausforderer tür Bush herausgestellt hatte. Schon ehe
SCHZS z ird schwerfallen, gleich WEr November den sıch das Feld der tünf demokratischen Präsidentschaftsbe-
Szeg davonträgt. werber gelichtet hatte, lıckte 1L1LAall 1mM Weilßen Haus S0UO1-

genvoll auf den November 1992
Ware der amerıikanısche Präsıdent VOT einem Jahr vgewählt
worden, dann ware George Bush VO eıner gewaltigen Dıie wiırtschaftliche Lage als
W oge der Zustimmung 1ın seınem Amt bestätigt worden.
Das Ende des Landkrieges Golf, der insgesamt HUG

Domuinante 1mM Wahlkampf
hundert Stunden gedauert hatte, 1ef Bush 1MmM Frühjahr Der Abschwung in der Zustimmung tür Bush W ar die
1991 als Trıumphator erscheinen. Kurz nach dem Waf- Folge der schwachen Wırtschaftsdaten. Das Budgetdefizıt
tenstillstand stiımmten 91 Prozent der Amerikaner Bushs und die Arbeıitslosigkeıit stiegen A und die Medien amnla-

Amtsführung Eın solcher Wert W ar noch nN1ıe VO e1- Iysıerten Bushs wirtschaftspolitische Konzeptionslos1ig-
11C Präsıdenten erreicht worden. Bush hatte damıt ROo- keıt MIt schonungsloser Harte Das Argument, Bush reise
nald Keagan weıt hınter sıch gelassen. Im Senat wurde da- zuvıel in der Weltgeschichte herum, NAANS sıch 1mM Be-
mals der Antrag eingebracht, General Schwarzkopf und wulßfstsein der Amerıkaner test. Dabei hatte die Kompetenz
Generalstabschef Powell Fünt-Sterne-Generälen Bushs ımmer auf dem Feld der Aufsen- und der ADrü-


